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Hömerfteine aus gürfienbrunn unb 
Tiieöera Im

V on M artin  H e l l

A ls im Jah re  15 v . C hr. die R öm er das spätkeltische K önigreich 
N o rik u m  besetzten, zu dessen Bereich auch das heutige Bundesland 
Sa lzb u rg  gehörte, w urde auch Ju v a v u m  als w ichtiger S tü tzpun kt an 
der transalp inen  H au p t- und H an delsstraß e über den R ad städ te r  
T auern  gegründet und schon unter K a iser  C lau d iu s (41— 54) zum  
M unizipium  erhoben. D ie  günstige V erkehrslage Ju v av u m s begün­
stigte ein rasches A ufblühen der S ta d t und die A usstrah lung römischer 
S tad tk u ltu r schon vom  ersten Jah rh u n dert an. H a n d  in H an d  m it 
der früh  aufkom m enden Steinbauw eise ging auch die Suche nach 
edleren G esteinen fü r die H erstellung von  D enkm älern  aller A rt. 
D ab ei bot sich den erfahrenen Steinbearbeitern  in erster L in ie  der 
schöne kretazische M arm or am  Fuße des U ntersberges m it seinem 
prachtvollen  In k arn at, der „U ntersberger M arm o r"1), als vorzügliches 
M ateria l an. U n d  so fan d  denn auch in römischer Z eit dieses Gestein 
schon für Architekturzw ecke m annigfachster A rt, Skulpturen , S te in ­
gefäße etc. V erw endung, das w eiterhin seit rom anischer Z eit bis in die 
G egenw art als heimischer B ildstein  bevorzugt w ird.

D er einzige G ew innungsort liegt am  N o rd fu ß  des U ntersberges 
in Fürstenbrunn, w oselbst dieser M arm or noch an einigen Stellen 
gebrochen w ird. V on Fürstenbrunn in westlicher R ichtung 1,7 km  
entfernt liegt der Veitlbruch, dessen Benützung in römischer Zeit 
durch Funde, wie einem Block m it angefangenem  R elie f2) und zw ei­
m aligen Funden römischer M ünzen3) als erwiesen gelten kann.

Zu diesen Funden treten nun drei w eitere Stücke, die im folgenden 
vorgelegt w erden sollen. Z ur V erw endung des U ntersberger M arm ors 
in römischer Z eit treten in w eitem  A bstan d  gelegentlich noch andere 
Gesteine, w ie der rote L iasm arm or von  A dn et oder vereinzelt auch 
noch andere Gesteinssorten, w ie ein solches Stück aus N iedera lm  eben­
fa lls  angeführt w erden soll.

A  F ü rsten b ru n n

D ie Fahrstraß e von Fürstenbrunn nach G roß gm ain  fü hrt am  V eitl­
bruch vorbei, der heute nicht m ehr betrieben w ird . L inks vom  F ah r­
w eg liegt a u f der Bergseite das Bruchgelände m it den Spuren  des alten 
Betriebes und eine K ap elle , neben der ein M arm orblock m it tiefen 
K arrenrinnen  liegt, darin  nach der Beschriftung der erste M ünzfund

*) A. Kieslinger, Die nutzbaren Gesteine Salzburgs, 1964, S. 262 ff.
2) O. Klose u. M. Süber, Juvavum, 1929, S. 61, Nr. 119. AbgebÜdet bei 

A. Kieslinger, a. a. O., Abb. 101.
3) M. Hell, Zwei Römermünzen aus dem Veitlbruch am Untersberg, Pro Austria 

Romana, Jg. 18, 1968.
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gem acht w orden ist. Rechts der Straß e a u f der T alse ite  schließt ein 
dicht bew aldeter, steil ab fallen der Berghang an, der sich als S tu rz ­
halde des römischen Steinbruches erwiesen hat. D iese H a ld e  w ird 
derzeit von ihrem  Fuße her w ieder in A bbau  zum  K alkbrennen  
genomm en. Schuldirektor W. A u m ayr von Fürstenbrunn, der sich die 
H eim atforschung angelegen sein läßt, h at hiebei H a lb fa b rik a te  von 
m ißglückten W erkstücken aus dem hier anstehenden M arm or fe st­
stellen können. Es sind dies die fo lgenden:

1) S te in u rn e , A b b . 1 , 1. D ie  Form  ist schlank m it engem Boden. 
Bodenw eite 14,5 cm, R an dw eite  7,5 cm, H öhe 27,5 cm, Innenw eite 
15,0 cm, T iefe  14,5 cm. D ie  Außenseite ist roh behauen. E in  Teil der 
W andung ist ausgebrochen. D am it w ar das W erkstück unbrauchbar, 
und ist a u f die H a ld e  gew orfen w orden.

2) S te in u rn e , A b b . 1 , 2. D ie  Außenseite ist roh behauen. N u r  der 
R an d  ist zirkelrecht bearbeitet, die Innenseite fertiggem acht. B eab ­
sichtigt w ar eine zylindrische Form . D ie  Bodenw eite ist 35 cm, die 
R an dw eite  35 cm, die H öhe 28 cm, die Innenw eite 22 cm, die Innen­
tiefe 15 cm. S tark e  V erletzungen haben auch dieses Stück fü r die 
A usfertigun g unbrauchbar gemacht.

3) Stü ck  v o n  e in er S ä u le , A b b . 1 , 3. D ie  Oberfläche ist noch roh 
behauen, nur im  O berteil zeigt sich eine zirkelrechte Bearbeitung. D a  
im unteren Schaftteil einige Schläge zu tie f geraten w aren, w ar das 
Stück verloren fü r w eitere A usfertigung.

V on diesen Fundstücken befinden sich die zw ei Steinurnen im 
G arten  des H auses N r . 118, Besitzer D irek to r G . H ürtgen , in Fürsten­
brunn als B lum enbehälter. D a s  Säulenstück w ird  in der Volksschule 
in Fürstenbrunn verw ahrt.

D iese H a lb fa b r ik a te  bestätigen neuerdings die Tatsache, daß im 
V eitlbruch in römischer Z eit der U ntersberger M arm or nicht nur 
gebrochen w urde, sondern an O rt und Stelle auch schon W erkstätten 
fü r seine w eitere V erarbeitung bestanden haben. U n d  diese A u sferti­
gung b e tra f nicht nur Steingefäß e, A rchitekturstücke, sondern auch 
B ildhauerarbeit, w ie der angefangeme R eliefstein  bew eist, der sich im  
Salzbu rger M useum  C aro lin o  A ugusteum  befindet.

Durch die Fundm ünzen w ird  der Steinbruch- und W erkstätten­
betrieb im  V eitlbruch a u f die Z eit von D om itian  (81— 96) bis C on- 
stantinus m agnus (306— 337), das ist a u f etw a 250 Jah re , festgelegt4), 
das ist eine Z eitspanne, die w ohl nur ein M indestm aß darstellen  w ird.

B  N ie d e ra lm

Auch noch sozusagen im Bereiche des U ntersberges, w eil nur 2 km  
von seinem O stfuß  entfernt, liegt N ied era lm  am  linken U fe r  der 
K önigsseeache oder A lm . A us römischer Z eit ist von  hier ein schöner 
Sarkophagdeckel aus U ntersberger M arm or bekannt, der seinerzeit 
als Schwelle am  E in gan g  der O rtskirche gedient hatte und sich nun 
im M useum  C . A . befindet5).

4) M. Hell, a. a. O., S. 4 f.
5) O. Klose u. M. Silber, a. a. O., S. 45.
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K n a p p  am  linken U fe r  der A lm  konnte ich im Jah re  1945 einen 
römischen Architekturstein feststellen, der in die Buhne einer U fe r­
verbauung eingefügt w ar (A bb. 2). D er Stein  ist eine P latte  von 
2,10 m Länge, 0,7 m Breite und 0,25 m  Stärke . Sie zeigt an der 
V orderseite zw ei halbrunde Ausnehm ungen und Leistenverzierungen 
(A bb. 2, 2). A m  unteren R an d  der P latte  befinden sich, a u f A bb. 2, 2 
nicht sichtbar, drei runde Dübellöcher am  rechtsseitigen Fuß punkt des 
rechten H albbogens.

D as verw endete G esteinsm aterial ist aber ausnahm sw eise nicht 
U ntersberger M arm or, sondern ein fester, geschichteter, graubrauner 
Sandstein , der in eine Schichte von grobem  K on glom erat übergeht. 
D a  sich solches Gestein am  nur 3 km  entfernten H eilbrunner Berg 
beim  „Steinernen T h eater" vorfindet, dürfte  er auch dort gewonnen 
w orden sein.

D ie  beiden halbrunden Ausnehm ungen haben einen Durchm esser 
von 0,65 cm. Ihrer Innenlaibung fo lg t eine 0,12 m breite N u t. Es 
handelt sich offenbar um  den H alb te il eines ansehnlichen G rab d en k ­
m ales, in das zw ei M edaillons von  0,65 m Durchm esser eingefügt 
w aren, die wahrscheinlich die B rustbilder von  M ann und Frau  d ar­
stellten.

D ie  A usform un g des D enkm ales in zw ei getrennte M edaillons ist 
re lativ  selten. A us dem  norisch-pannonischen R aum , der G ra b ­
m edaillons nicht selten aufw eist —  auch in Salzb u rg  gibt es einige —  
nennt A . Schober in seiner G esam tübersicht kein entsprechendes 
Bezugsstück zum  Fund von N ied era lm 6). E in  zeitlicher A n haltspun kt 
fü r diesen Stein ergibt sich lediglich aus der V erw endung der 
M edaillon form  als solcher, wenn A . Schober an füh rt: „D ie  größte 
Beliebtheit fan d  das R undm edaillon  in der ersten H ä lfte  des 2. Ja h r ­
hunderts in den Städ ten  M ittelnorikum s7) “ . U n d  so dürfte  das G ra b ­
denkm al von N ied era lm  auch diesem  Z eitpun kt einzugliedern sein.

D er Stein befindet sich in nächster N äh e  der Fundstelle im G arten  
des H auses H aid in ger in N iedera lm , H au s N r . 144, a u f gestellt, wo 
er als T räger einer S itzb an k  dient.

G) A. Schober, Die römischen Grabsteine in Norikum und Pannonien, Wien 1923.
7) A. Schober, a. a. O., S. 181.
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Abb. 1 1— 4: Römersteine. 1—3: Fürstenbrunn, Steinbruch, Halbfabrikate, 
Größe 1:3. 4: Niederalm, Grabdenkmal, Größe 1:20
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Abb. 2 1, 2: Niederalm, Grabdenkmal in situ, eingebaut in Uferschutzdamm von
1 m Kronenbreite. 1: Der Damm ist der Länge nach sichtbar, links Haus Haidinger. 

2: Das Denkmal noch im Damm liegend mit Dekoration und Untersicht
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